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Berlin, den 31. März. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem bisherigen zweiten Kreisgerichts⸗Direktor Pe⸗ 
terſen zu Erfurt bei ſeinem Austritte aus dem Dienſte den Titel 
eines Geheimen Juſtizraths zu verleihen; dem bei dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Geheimen Sekretair Horn 
den Charakter als Kanzlei-Rath beizulegen; die Wahl des bisherigen 
Landes⸗Aelteſten, Grafen Fedor von Franken⸗Sierſtorpff zu 
Koppitz im Kreiſe Grottkau, zum Direktor der Neiſſe⸗Grottkauer Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft für den Zeitraum von Johannis 1850 bis dahin 
1856 zu beſtätigen; den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. 
Waſſerſchleben in Breslau zum ordentlichen Profeſſor in der jn⸗ 
riſtiſchen Fakultät der Univerſität in Halle; und den bisherigen Ober⸗ 
lehrer am hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymngſium, Ptofeſſor Heide⸗ 
mann, zum Direktor des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums zu Poſen 


zu ernennen. f 
— — 1 Er 
Se. Ereellenz der Staats⸗ und Miniſter des Innern, Freiherr 


von Manteuffel, iſt nach Gloſſen abgereist & 


Berlin, den 2. April. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guäbigft geruht: Dem Prodinzial⸗Steuer⸗Dircktor, Wirklichen Ge: 
heimen Ober⸗Finanzrath Böhlendorff zu Stettin, den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit e dem Domainen⸗Rath Lüz⸗ 
zeler zu Köln, den Rothen Ad e ÄE dem dienſt⸗ 
leiſtenden Adjutanten beim General Kommando des 3. Armer, Kor 
Sekonde⸗Lieutenaut von Rauch, vom Regiment Garde du Korps, 
den St. Johanniter⸗Orden; dem Deich⸗Geſchwornen Hannemann 
zu Klein⸗Mausdorf, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Pio⸗ 
nier Milger der zweiten Pionier Abtheilung die Rettungs Medaille 
am Bande zu verleihen; die von der Akademie der Wiſſenſchaften“ ge⸗ 
troffene Wahl des Phyſikers J. B. Biot zu Paris zum auswärti⸗ 
gen Mitgliede der Akademie zu beſtätigen. 


Deutſchland. 

Poſen, den 2. April. Wir beginnen das neue Quartal mit einem 
gegen Rußland gerichteten, charakteriſtiſchen Urtheil der Engliſchen 
Preſſe über die Deutſchen Verhältniſſe: 15115 L 

„Daily News“ enthalten folgenden Artikel über das Erfurter 
Parlament: „Der Ruſſiſche Geſandte in Berlin, Herr v. Mevendorff, 
bat gewiſſe neue Pflichten übernommen, welche feiner Thätigkeit mehr 
zur Ehre gereichen, als ſeiner Selbſtachtung. Es mag wenige unſerer 
Leſer geben, die nicht ſchon von der Zudringlichkeit jener Gaſthaus⸗ 
Werber gelitten hätten, welche gleich bei der Hand ſind, ſo wie der 
Reiſende am Bahnhofe oder am Landungsplatze der Dampfboote den 
Fuß zur Erde ſetzt, und ihm ſchreiend ihre Karten, Empfehlungen und 
Preiſe vor's Geſicht halten. Bei dem bloßen Geſchrei laſſen dieſe An⸗ 
preiſer es manchmal nicht bewenden, ſondern ergreifen den Reiſenden 
beim Roctzipfel oder am Knopfe, und ſchleppen ſo ihr Opfer geradezu 
in ihr Hotel, als das einzig wahre, das einzig wohlfeile und das ein⸗ 
zig anſtändige. Es iſt das Schickſal der unglücklichen Deputirten zum 
Erfurter Parlamente geweſen, bei ihrer Ankunft auf dieſe Weiſe au⸗ 
gegriffen zu werden. Herr v. Mevendorff, der Ruſſiſche Botſchafter in 
Berlin, hat eine Anzahl kleiner Karten oder Bücher drucken laſſen, um 
fie den Erfurter Deputirten bei ihrem Eintreffen einzuhändigen. Ihr 
Titel iſt: „Gedenkblätter“. Die in denſelben enthaltenen Rathſchläge 
und die Preisliſte hat die „Kölniſche Zeitung“ auszugsweiſe mitge⸗ 
theilt. Kein Hotel kommt dem Ruſſiſchen gleich, ſagt Herr v. Meyen⸗ 
dorff; wenn ſie dort einkehren, ſo verſpricht er ihnen Logis, Koſt und 
Schutz, Alles umſonſt. Kehren ſie hingegen im Wirthshauſe zur Preu⸗ 
Bifchen Conſtitution ein, oder beſteigen fie den Omnibus der Deutſchen 
Einheit, fo find fie zum Verderben reif. „„Verachtet dieſe Preußen 
und widerſetzt euch ihnen,“ ſagt Lockvogel Meyendorff, „„und Ruſ⸗ 
ſiſche Bayonnette ſollen euch überall hin folgen und euch überall beis 
ſtehen!““ So lächerlich dies auch klingen mag, es iſt vollkommen 
wahr. Dergleichen Dienſte verrichten die Ruſſiſchen diplomatiſchen 
Agenten in Deutſchland. Fürſt Gortſchatoff geht nach Stultgart, wo 
er die Rede des Königs von Würtemberg ſchreibt, und begiebt ſich 
dann nach Frankfurt, um die armen Interims⸗ Commiſſare durch ſein 
Bramarbaſiren ohne Weiteres zur ſofortigen Entſcheidung der Dä⸗ 
niſchen Frage durch einen coup d’autorite zu vermögen. Herr v. 
Meyendorff, welcher in Berlin allmächtig iſt und den armen Lord 
Weſtmorcland in feiner Rocktaſche mit ſich herumträgt, muß auch in 
Erfurt herrſchen. Wir haben geſehen, welcher Mittel er ſich dazu be- 
dient. Wir müſſen geſtehen, wir ſehen keinen beſſeren Weg, dem Er⸗ 
furter Parlamente nationales Leben und Popularität mitzutheilen, als 
dieſe Hartnäckigkeit, mit welcher Rußland es durch große und kleine 
Mittel angreift, indem es heute mit 200,000 Mann droht und ſich 


morgen herabläßt, kleine Schmaͤhſchriften voll Verläumdungen und 
Lügen zu vertheilen; indem es bald die Bärenkralle zeigt, bald zu den 
ergötzlichen Kunſtſtücken des Affen feine Zuflucht nimmt. Wären wir 
eingefleiſchte Demokraten, ſo könnten wir uns nichts Beſſeres wünſchen. 
Waͤren wir Freunde der Revolution, ſo gäbe es nichts, was uns 
mehr erfreuen würde, als das Fehlſchlagen des Erfurter Parlaments 
und der Sieg des Oeſterreichiſchen Abſolutismus, ſo wie der Ruſ⸗ 
ſiſchen Machtbefehle über dieſen Preußiſchen Einheitsplan und dieſes 
Streben nach der Einheit eines Bundesſtaates. Die erſte Wirkung 
eines ſolchen Fehlſchlagens würde die ſein, die gemäßigte conſtitutio⸗ 
nelle Partei in Preußen der revolutionären Bewegung in die Arme 
zu werfen. Das e d maaßloſe Benehmen der Franzö⸗ 
ſiſchen Conſervativen hat die ine und die Tocqueville, wenn nicht 
den Socialiſten in die Arme geworfen, doch zum Bündniſſe mit ihnen 
getrieben. Wenn Ruſſiſche Befehle in Deutſchland die Oberhand ge⸗ 
winnen, ſo können die Gagern und die Auerswald in ihrem Ringen 
nach Deutſcher Unabhängigkeit nicht länger auf ihre eigene Thätigkeit 
bauen, ſondern müfjen ſich auf das Volk verlaſſen. Und nicht nur 
Heinrich v. Gagern und ſeine Freunde müſſen die Sache ſo auffaſſen, 
ſondern auch die Preußiſche Regierung muß nach den Quellen hinſehen, 
aus denen allein nationale und populäre Gunſt geſchöpft werden kann. 
Der Hof zwar mag unſchlüſſig ſein. Der Koͤnig ſelbſt muß noch 
immer einen Schauder vor dem empfinden, was er im Jahre 1848 
erduldet hat. Allein es giebt Nothwendigkeiten der Lage, welche der 
König trotz aller ſeiner Serupel, und der Prinz von Preußen trotz 
alles ſeines Conſervatismus einſehen muß. Das zukünftige Geſchick 
Preußens, als eines Einzelſtaates ſowohl, wie als des Führers von 
Deutſchland, ſteht und fällt mit der Freiheit, mit freifiunigen Ideen 
und mit der freiſinnigen Partei.“ Es handelt ſich darum, ob Preußen 
die Fähigkeit haben ſoll, dieſe Bewegung auf conſtitutionellem Wege 
mit gemäßigter und allmähliger Entwicklung zu leiten. Soll Preußen 
nochmals das Banner erheben, welches ſein König 1848 ergriff und 
welches er leider für das Wohl Preußens und Deutſchlands zu früh 
und zu leichtſinnig ſinken ließ? Oder ſoll Preußen, indem es dieſes 
Werk aufgiebt, bei Seite geſchoben werden und das Deutſche Volk 
ſelbſt, ohne ſeine Freunde und ihnen zum Trotz, ſeine Emancipation 
unternehmen?“ 


© Berlin, den 30. Marz. Die vom dieſſeitigen Geſandten 
in Petersburg bereits angekündigte Ruſſiſche Depeſche in Bezug auf 
die Deutſche Angelegenheit iſt hier eingetroffen. Sie iſt in verſöhnli⸗ 
chem Sinn und in freundlichen Formen abgefaßt. Es wird haupt⸗ 
ſächlich darauf hingewieſen, daß ein gutes Vernehmen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich im Intereſſe von Europa gefordert und deshalb 
eine Verſtändigung dringend zu wünſchen ſei. Der engere und weitere 
Bund würden aber ſtaatsrechtlich ſchwer zu vereinigen ſein. Heute 
Vormittag findet beim König eine Beſprechung über die Deutſche Frage 
ſtatt, an welcher auch Herr v. Radowitz ſich betheiligen wird. Man 
hat allen Grund zu hoffen, daß das Ergebniß dieſer Berathung den 
Freunden des Bundesſtaats ſehr willkommen ſein werde. Hier wird 
man mehr und mehr der Anſicht, daß eine ſchnelle Reviſion der Deuts 
ſchen Verfaſſung, die in 3—4 Wochen erfolgen könnte, das Verfaf- 
ſungswerk mehr fördern würde, als die vielgerühmte Annahme in 
Bauſch und Bogen. Die Vorarbeiten zu einer ſolchen ſchnellen Re⸗ 
viſion ſollen ſchon bedeutend vorgeſchritten ſein. Der Kurheſſiſche 
Miniſter von Haſſenpflug hat ſich gegen die Annahme in Bauſch und 
Bogen erklärt und davon Anlaß nehmen wollen, der Durchführung 
des Bundesſtaates Hinderniſſe zu bereiten. Herr v. Radowitz hat 
aber ſeine Bedenken mit einer Entſchiedenheit und Schärfe zurückgewie⸗ 
fen, daß er ganz kleinlant Erfurt wieder verlaſſen hat. Hier wird 
ein Abfall Kurheſſens nicht mehr befürchtet. 

C Berlin, den 30. März Im Publikum unterhält man ſich 
mit einem Vorfalle, der ſich hier juͤngſt in einem prinzlichen Palais 
zugetragen. Der Leibjäger Sch. hat ſich nämlich einer Deputation 
des Treubundes gegenüber, die gekommen war, um den Prinzen zu 
einer Feier einzuladen, die von dem Bunde zum Geburtstagsfeſte des 
Prinzen von Preußen veranſtaltet war, Schmaähreden über den Treu⸗ 
bund erlaubt. Als der Prinz von dieſem Betragen Kenntniß erhielt, 
wurde der Jäger ſofort ſeines Dienſtes entlaſſen. Auf das Bittge⸗ 
ſuch derjenigen Männer, gegen die er ſich die verletzenden Aeußerun⸗ 
gen erlaubt, und die er deshalb um Verzeihung gebeten, iſt er jetzt 
zwar wieder angenommen, muß aber zur Strafe 4 Wochen Haus: 
dienſte verrichten. 

Da es jetzt geſetzlich feſtſteht, daß die Stadt für jeden Schaden, 
der durch Tumult, Aufſtand ꝛc. herbeigeführt wird, aufkommen muß, 
ſo bildet ſich jetzt hier ein Sicherheits-Ausſchuß, beſtehend aus dem 
Stadtverordneten⸗, dem Bezirksvorſteher und den ſonſtigen Communal⸗ 
Beamten eines jeden Stadtbezirkes. 

Im Monat Mai wird Herr Deichmann fein neues Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſches Theater eröffnen, das ihm, obgleich nur auf 40,000 
Rthlr. veranſchlagt, doch 100,000 ethlr. gekoſtet hat. Es ſind aber 
auch keine Koſten geſcheut worden, um daſſelbe ſo elegant, als nur 
möglich, herzuſtellen. Bei der Ausſtattung und Einrichtung der in⸗ 
neren Räumlichkeiten hat man ſich das prachtvolle Opernhaus zum 
Vorbild genommen. — Das Haus wird 1800 Perſonen faſſen. — 
Wie man mir erzählt, ſucht die Direktion tüchtige Künſtler zu gewin⸗ 
nen; zur Aufführung will fie namentlich komiſche Opern bringen. — 
LArronge iſt mit 1500 Thalern engagirt und Lortzing aus Leipzig iſt 
als Muſik⸗Direktor angeſtellt. 

(Berlin, den 31. März. Erſt kürzlich gedachte ich in einem 
Berichte det Wirkſamkeit des Comité's, welches die Feſtlichkeiten vor⸗ 
bereitet, die mit der Grundſteinlegung des National-Monuments im 
Invalidenpark verbunden werden ſollen. Wie ich aus beſter Quelle er⸗ 
fahren, erfolgt die feierliche Grundſteinlegung am 17. Juni c. Zu der⸗ 
ſelben werden alle Angehörige der in Berlin, in Poſen, Schleswig⸗ 
Holſtein, Mainz, Frankfurt a. M., Erfurt, Breslau, Dresden, Iſer⸗ 


lohn, Elberfeld, Düſſeldorf, Rheinbaiern, Baden sc. gebliebenen 


Preußiſchen Krieger eingeladen; die Unbemittelten erhalten nicht nur 
völlig freie Reiſe, ſondern finden auch hier in patriotiſchen Familien 
freundliche Aufnahme. Die dieſe Feier begleitenden Feſtlichkeiten wer⸗ 
den höchit glänzend fein und drei Tage dauern. Am 18. Juni wird 
im Opernhauſe eine Feſtoper gegeben und am 19. veranſtaltet der 
Treubund auf Tivoli ein großartiges Volksfeſt. Das Monument ſel⸗ 
ber, eine Säule in edlem korinthiſchen Style von Gußeiſen, wird un⸗ 
ter Leitung des Bildhauers Holbein, jetzt Hauptmann bei der Schutz⸗ 
mannſchaft, gefertigt, und ſoll am 15. Oktober, dem Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Königs, enthüllt und eingeweiht werden. 


Die Ausſtellung, gebildet aus den Geſchenken, welche dem Frauen⸗ 
verein zur Beſchaffung eines vaterländiſchen Kriegsfahrzeuges gemacht 
worden ſind, wir nicht nur ſtark beſucht, ſondern es werden auch in 
dem Ausſtellungslokale noch viele Looſe zu der Lotterie verkauft; außer⸗ 
dem aber gehen noch immer koſtbare Gewinne ein. So brachte erſt 
geſtern Ihre Durchlaucht, die Fürſtin Liegnitz ein Paar höchſt werthvolle 
Granat- Armbänder. Die ausgeſtellten Sachen, in Bijouterie, Gold-, 
Silber ⸗, Schmuck- und Kunſtſachen beſteheud, werden mit großer 
Aufmerkſamkeit betrachtet, namentlich alle diejenigen, welche von hoher 
Hand herrühren. Unter den Geſchenken, welche dem Verein von Ihrer 
Königlichen Hoheit der Prinzeß von Preußen zugegangen ſind, fällt 
eine große, prachtvolle Mappe, anſcheinend zur Aufbewahrung von 
Muſikalien beſtimmt, in die Augen, an der eine ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Bordüre und eben ſolche Troddel. Ein Anker, geſchmückt mit den 
Preußiſchen Farben, erinnert unwillkürlich daran, daß in dieſen poli⸗ 
tiſchen Wirren Aller Augen auf Preußen gerichtet find, auf einen 
Staat, der durch ſeine Lebensfähigkeit und Kraft allein im Stande 
iſt, dieſe zu löſen und das Deutſche Volk einer beſſeren Zukunft ent⸗ 
gegenzuführen. Die Ausſtellung wurde geſtern geſchloſſen und die 
öffentliche Ziehung erfolgt am 5. April. 5 71 

Mit der Hamburger Eiſenbahn verlaſſen uns jetzt viele Auswan⸗ 
derer. So reiſte geſtern unter Anderen die Fran Juſtizamtmann Lin⸗ 
denberg aus Genthin mit ihren ſieben Kindern, wovon das jüngſte 
ein halbes Jahr alt iſt, von hier ab, um ihrem Manne, der vor einem 
Jahre wegen politiſcher Vergehen nach Amerika ging, zu folgen. In 
Hamburg trifft fie mit ihrem Bruder, dem bekannten Goldarbeſter 
Bisky zuſammen, der fie zu ihrem Manne, gegenwärtig Beſitzer einer 
Tabaksfabrik in Columbus, der Hauptſtadt des Staates Ohio, be⸗ 
gleiten wird. ag 

Vor einigen Tagen berichteten unſere Zeitungen, Herr Prokeſch 
v. Oſten ſei abberufen und beſtimmt, für Herrn Baron v. Stürmer 
in Konſtantinopel einzutreten. Nähere Erkundigungen haben jedoch 
ergeben, daß Herr Prokeſch nicht das Geringſte von dieſer Intention 
ſeines Miniſteriums weiß; er ſcheint alſo ſeine Rolle hier noch nicht zu 
Ende geſpielt zu haben. — Heute treffen Deputationen ſämmtlicher 
Turngemeinden Deutſchlands in Eiſenach ein. Auf dieſe Nachricht 
find auch von hier einige bekannte Perſönlichkeiten dorthin gegangen. 


2 Berlin, den 31. März. Bekanntlich wird von Zeit zu Zeit 
ein Theil der hieſigen Stadtverordneten ausgelooſt. Daſſelbe iſt auch 
vor Kurzem geſchehen und man war ſehr geſpannt auf die Neuwahlen, 
welche in der Mehrzahl demokratiſch ausfallen zu wollen ſcheinen. In⸗ 
deſſen wird gar keine Neuwahl ſtatthaben, da am 1. Juli die ganze 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich auflöft und der neue Gemeinde⸗ 
Rath dafür in Wirkſamkeit tritt. Ob derſelbe viele der jetzigen Stadt⸗ 
verordneten enthalten wird, laßt ſich, da nunmehr die Wahlen nach 
einem Cenſus vorgenommen werden müſſen, nicht beſtimmen. Dage⸗ 
gen iſt wohl mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß die meiſten Mit⸗ 
glieder des dermaligen Magiſtrats in den, dieſe Behörde erſetzenden 
Gemeindevorſtand gewaͤhlt werden, da dieſelben ſonſt zu penſioni⸗ 
ren wären, was bei der Höhe der Beſoldungen eine zu große Ausgabe 
für die Stadt fein würde. Die neue Gemeinde⸗Ordnung, welche die 
ländliche Bevölkerung an die Formen der Selbſtoerwaltung zu gewöh⸗ 
nen beſtimmt, alſo für fie ein Fortſchritt ift, dürfte demnach wohl als 
eine Beſchränkung der bisherigen Freiheit ſtädtiſcher Vertretung ange⸗ 
ſehen werden. Ob ſich das mit der Anſicht: „das konſtitutionelle Prin⸗ 
zip, welches dem Einzelnen größere Freiheit gewähre, bedinge noth⸗ 
wendig eine Machtverringerung aller Korporationen“ — rechtfertigen 
läßt, mag ununterſucht bleiben, gewiß iſt es, daß dieſe Anſicht in den 
höheren Beamtenkreiſen ſich zur geltenden zu machen gewußt hat und 
folglich als die maßgebende auftritt. 


1 Berlin, den 31. März. Die Kunſtausſtellung it heute 
eröffnet worden, ein freudiges Ereigniß für alle diejenigen, die Inter⸗ 
eſſe an den höchſten Beſtrebungen und zugleich edelſten Bildungsmit⸗ 
teln des menſchlichen Geiſtes beſitzen. Die letzte Berliner Kunſtaus⸗ 
ſtellung fiel in das Jahr 1848. Wenige Wochen vor ihrer Eröffnung 
waren die Ereigniſſe des 18. und 19. März eingetreten. Es war da⸗ 
her natürlich, daß die Kunſtausſtellung, obwohl ſie nach Zahl⸗ und 
Kunſtwerth eine der vorzüglichſten war, doch die verdiente Theilnahme 
nicht finden konnte. Es ereignete ſich damals der vorher unerhörte 
Fall, daß die Einnahme der Ausſtellung um einen ſehr beträchtlichen 
Betrag hinter den Koſten zurückblieb. Nachtheiliger noch erwies ſich 
die damals herrſchende Gleichgültigkeit für alle nicht unmittelbar der 
Tagespolitit angehörenden höheren Intereſſen — durch den faſt gänz⸗ 
lich fehlenden Ankauf von Kunſtwerken, der ſelbſt in viel ſchwierigern 
Zeiten nicht ſo ſpärlich ausfiel. — Je mehr aber das Intereſſe für die 
Kunſt damals in den Hintergrund gedrängt, um deſto lebhafter tritt 
es nun wieder für die gebildete Welt hervor. Schon der heutige un⸗ 
mittelbar nach der Eröffnung außerordentlich zahlreiche Beſuch der 
Ausſtellung deutet darauf hin. Eine Berliner Kunſtausſtellung iſt zu 
allen Zeiten für ganz Deutſchland ein Ereigniß geweſen. Aus allen 
Provinzen reiſte zu ſolcher Zeit nach Berlin, wer höherer Bildung 
theilhaftig es irgend mit ſeiner Zeit und ſeinen Verhältniſſen in Ein⸗ 
klang bringen konnte. Auch in Ihrer Provinz, die kunſtverſtändige 
Männer wie Raczynski zu den ihrigen zählt, iſt unzweifelhaft ein 


hohes Intereſſe für die Ausſtellung und werden Ihnen daher nähere 
Mittheilungen wohl nicht unwillkommen ſein. 

Es ſind zwar noch nicht alle angemeldeten Kunſtwerke (der Ka⸗ 
talog zählt bis jetzt ſchon 1289 Nummern) eingetroffen, indeß von 
den bedeutenden doch ſchon die meiſten. Die Zahl iſt ſehr groß, ſelbſt 
wenn nichts mehr hinzukäme, und ein erſter Beſuch kann weſentlich 
nur den Totaleindruck geben. Der aber ergiebt ſich als ein ſolcher, 
daß manches Mittelmäßige ſich darunter befindet, vieles Gute, einzel⸗ 
nes Ausgezeichnete, aber bis jetzt noch kein Werk, welches einen er⸗ 
greifenden Eindruck machte, alſo daß es ſich des Beſchauers mit un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt bemächtigt, daß es wirkt, wie die große Tragö⸗ 
die auf das Gemüth wirkt, daß es für ſich ſelbſt eine hiſtoriſche That, 
ein in die Kunſtgeſchichte einſchneidendes Faktum wäre. — Von den 
größeren hiſtoriſchen Bildern zieht zunächſt gleich im erſten Saale der 
bekannte belgiſche Maler Eduard de Biefve durch feinen bekannten 
Compromiß die Aufmerkſamkeit auf ſich. Ich nenne es ſeinen bekann⸗ 
ten Compromiß, denn es iſt Gegenſtand und Ausführung des Bildes 
dieſelbe, wie auf dem vor mehreren Jahren zugleich mit der Abdan⸗ 
kung Karls V. ausgeſtellten Bilde, nur in verkleinertem Maßſtabe. 
Graf Horne iſt im Begriff, den Compromiß (1566) zu unterzeichnen. 
Vor ihm ſitzt Graf Philipp von Marnix, der die Akte entworfen hat. 
Auf der den Saal umgebenden Erhöhung ſteht Graf Brederode, die 
Verſammlung anredend. Zur Rechten des Bildes ſitzt Graf Egmont 
in einem Seſſel. Der Prinz von Oranien in ſchwarzem Kleide vor 
ihm, beide aufmerkſam dem Redner zuhörend. Außerdem eine große 
Anzahl mehr oder weniger bekannter hiſtoriſcher Perſönlichkeiten. — 
Das Bild, obwohl, wie geſagt, ganz in derſelben Anlage wie das ko⸗ 
loſſale, macht einen durchaus anderen und leider ungünſtigeren Ein⸗ 
druck als das Original. Zu ſo großartigem Inhalte gehört eine groß⸗ 
artige Form; die Form des Originals war die naturgemäße, die 
verkleinerte Copie dagegen erſcheint als ein buntes Bild, für eine Skizze 
zu groß und zu gut, für ein bedeutendes hiſtoriſches, für ein Natio⸗ 
nalgemälde, zu klein und zu bunt. 

Berlin, den 31. März. Das Juſtiz⸗Miniſterial- Blatt 
enthält folgende allgemeine Verfügung an ſämmtliche Königl. Gerichte, 
die Vereidigung der Geſchwornen betreffend: Es iſt zur Keuntniß des 
Juſtiz⸗Miniſters gekommen, daß einzelne Gerichte bei der Vereidigung 
der Geſchwornen nach §. 97 der Verordnung vom 3. Januar 1849 
den Schwörenden verweigert haben, der dort vorgeſchriebenen Eides⸗ 
formel: „ich ſchwöre es, fo wahr mir Gott helfe“, die dem religiöſen 
Bekenntniſſe derſelben entſprechende Bekräftigungsformel: „durch Jeſum 
Chriſtum zur ewigen Seligkeit“ oder „und ſein heiliges Evangelium“ 
hinzuzufügen. Der Juſtiz⸗Miniſter kann dies Verfahren nicht billigen. 
Der $. 97 der Verordnung vom 3. Januar 1849 enthält die allgemeine 
Formel, mittelſt welcher die Geſchwornen ihre Verpflichtung überneh⸗ 
men; fie ſchließt aber die Hinzufügung einer ſpeziellen religiöfen Bes 
kräftigungsformel nicht als unzuläſſig aus. Eine ſolche Ausſchließung 
konnte bei der durch die Verfaſſung gewährleiſteten Bekenntnißfreiheit 
nicht in der Abſicht des Geſetzes liegen, und es muß daher den Ge⸗ 
ſchwornen unbenommen bleiben, den von ihnen zu leiſtenden Eid durch 
die bisherige, für die rezipirten Kirchengeſellſchaften gebräuchliche Be⸗ 
kräftigungsformel zur Beruhigung ihres Gewiſſens zu beſtärken. Die 
Gerichte haben um ſo weniger Veranlaſſung, dies zu hindern, als 
jene Bekräftigungsformel dem Zwecke der Eidesleiſtung in keiner Weiſe 
widerſpricht, vielmehr dazu beſtimmt iſt, die Wirkung des Eides noch 
mehr zu erhöhen und die eidliche Angelobung mit dem veligiöjen Be⸗ 
kenntniſſe des Schwörenden in Uebereinſtimmung zu bringen. Von 
dieſem Geſichtspunkte iſt auch das Königliche Staats Miniſterium in 
feinem Beſchluſſe vom 12. Februar d. J. (Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt S. 
42) ausgegangen, indem es bei Ableiſtung des im Art. 108 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar d. J. vorgeſchriebenen Eides dem 
Schwörenden ausdrücklich freiſtellte, der Eidesformel: „Ich ſchwöre 
es, ſo wahr mir Gott helfe“ die ſeinem religiöſen Bekenntniſſe entſpre⸗ 
chende Bekräftigungsformel hinzuzufügen. Mit dieſer Maßgabe hat 
die Vereidigung der Beamten ſtartgefunden, und es würde nicht zu 
rechtfertigen ſein, wenn man den Staatsbürgern, welche zu den Ver⸗ 
richtungen eines Geſchwornen vereidet werden, nicht ein gleiches Recht 
geſtatten wollte. Dagegen dürfen andere willkürliche, der konfeſſio⸗ 
nellen Form fremde Zuſätze nicht geſtattet werden, vielmehr ſind die 
Gerichte eben jo berechtigt als verpflichtet, dem Schwörenden derglei⸗ 
chen Zuſätze zu unterſagen. Der Juſtizminiſter ſpricht die Erwartung 
aus, daß die Gerichte in Zukunft nach dieſen Grundfägen verfahren 
werden. Berlin, den 26. März 1850. Der Juſtizminiſter Simons.“ 

— Die heute ausgegebene Nummer der Geſetz- Sammlung 
enthält die Verordnung über die Verhütung eines die geſetzliche Frei⸗ 
heit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Verſammlungs- und 
Vereinigungsrechtes, welche an die Stelle der Verordnung v. 29. Juni 
1819 tritt. 


Aus Weſtpreußen, den 20. März. Wieder iſt ein gräßlicher 
Mord im Werder vorgefallen. In Tiegenort wurde ein wohlhaben— 
der Landmann mit ſeiner Frau im Bette ermordet gefunden. Ein 
blutiges Beil lag neben ihnen. Der dringende Verdacht fällt auf den 
Neffen des Ermordeten, der Tags zuvor unter Drohungen eine nam⸗ 
hafte Summe verlangt hatte, die ihm jedoch, da er höͤchſt liederlich 
lebte, vetweigert worden. Dies ſoll ihn zu jener furchtbaren That 
angereizt haben. — Die Noth im überſchwemmten Nogatwerder ſtei— 
gert ſich, obgleich Hunderte von Menſchen Tag und Nacht bemüht 
ſind, das Fluthwaſſer zurückzuhalten und den geſegneten Theil jener 
Niederung vor dem drohenden Verderben zu bewahren; die Fluthen 
brechen ſich immer weiter Bahn, und wie von Tag zu Tag der Strei⸗ 
fen des ſeſten Landes zwiſchen Meer, Weichſel und Nogat immer klei— 
ner wird, ſo gewinnt der entſtandene See immer mehr an Umfang, 
Tiefe und Gewalt. Auch die Dämme des mit ſo großen Koſten an⸗ 
gelegten neuen Kanals, welcher die Weichſel mit dem Haff verbindet 
und im Mai d. J. eröffnet werden ſollte, find zum Theil durchbrochen, 
zum Theil abgeworfen, um dem Waſſer Abfluß zu gewähren. Noth 
und Elend werden vermehrt durch Krankheiten, die unter Menſchen 
und Vieh dort ausbrechen. (K. 3.) 

Erfurt, den 28. März. Der Abgeordne Stahl hat folgendes 
Programm zur Unterzeichnung vorgelegt. „Die Unterzeichneten find 
einig, in die Annahme der bundesſtaatlichen Verfaſſung, wie ſie vor⸗ 
liegt (en bloc), nicht zu willigen, auch nicht unter dem Vorbehalte 
einer nachfolgenden Reviſion, bei welcher einfache Stimmenmehrheit 
entſchiede. Sie haben es nicht auf Vereitelung des engeren Bündniſ⸗ 
ſes abgeſehen, ſondern fordern nur durch vorherige Reviſion Grundla⸗ 
gen für daſſelbe, unter denen es die Zukunft Preußens und Deutſch⸗ 
lands nicht gefährdet. Die Mittel und Wege bleiben der Beſprechung 
in der Fraktion vorbehalten.“ (Erf. Z.) 

Dresden, den 26. März. (Dresd. 3.) Die Todesurtel gegen 
die Maiangeklagten häufen ſich; neuerdings iſt wieder ein ſolcher, der 
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Sohn des hieſigen Steinſetzermeiſters Wagner, zum Tode verurtheilt. 

Die gegen den Advokat Heim in Freiberg wegen Betheiligung 
an den Maiereigniſſen eingeleitete Unterſuchung ift niedergeſchlagen 
und in Folge davon auch die Suspenſion von der juriſtiſchen und No⸗ 
tariatspraris wieder aufgehoben worden. — In Zittau find eine 


— 


ziemliche Anzahl Leute in die Maiereigniſſe verwickelt geweſen. Gegen 


56 Angeklagte iſt jetzt die Unterſuchung niedergeſchlagen worden, wie 
anderwärts, ſo auch dort gegen Erſtattung der bis dahin erwachſenen 
Koſten. Gegen 14 Angeklagte aber, von denen 9 geſtändlich am Kampf 
in Dresden theigenommen, wird der Prozeß fortgeſetzt. (Nat.⸗Z.) 

Dresden, den 27. März. In der vorgeſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer waren ſämmtliche Miniſter anweſend. Staatsmini⸗ 
ſter v. Beuſt ergriff das Wort, um die vom Abg. Biedermann in 
voriger Woche eingebrachte Interpellation, die Deutſche Angelegenheit 
betreffend zu beantworten. „Am 27. v. Mts. ſei zwiſchen den Regie⸗ 
rungen von Sachſen, Baiern und Würtemberg eine Uebereinkunft über 
die Vorlage eines Deutſchen Verfaſſungs⸗Entwurfs abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Der Text dieſer Uebereinkunft ſel in öffentlichen Blättern aller⸗ 
dings wortgetreu abgedruckt worden. Nur ein Irrthum ſei zu rügen, 
inſofern es nämlich in Artikel 10 heißen müſſe, daß nach einer Auf⸗ 
löſung der Reichsverſammlung die Wiederzuſammenberufung derſelben 
binnen 6 Monaten (nicht binnen 6 Wochen) ſtattzufinden habe. Der 
Uebereinkunft gemäß ſei dieſe Vorlage als eine gemeinſame der drei 
Regierungen zunächſt den Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
vorgelegt worden, von denen Die erftere durch eine Note vom 13. d. M. 
ihren Beitritt formell zu erkennen gegeben habe. Zugleich habe die⸗ 
ſelbe den an ſie gelangten Vorſchlag zum ihrigen gemacht und deuſelben 
als ſolchen an alle Deutſchen Regierungen gelangen laſſen. Dagegen 
habe die Preußiſche Regierung eine Erwiderung nicht ertheilt. Die 
Sächſiſche Regierung befinde ſich daher nicht in der Lage, im Hinblick 
auf $. 2 der Verfaſſungsurkunde, den Kammern hierüber Vorlage zu 
machen. Es würde aber denſelben zu rechter Zeit Gelegenheit gegeben 
fein, ihre verfaſſungsmäßige Erklärung darüber abzugeben. Die Re⸗ 
gierung ſelbſt könnte nur den Wunſch hegen, über den dermaligen 
Stand der Verhandlungen den Kammern direkte Mittheilung zu ma⸗ 
chen, und hierzu ſei dieſe durch den außerordentlichen Ausſchuß der 
erſten Kammer für die Deutſche Angelegenheit geboten, an welchen 
in Folge der von der zweiten Kammer gefaßten Beſchlüſſe dieſe Ange⸗ 
legenheit zurückgelangt ſei. Dieſer habe nämlich auch verſchiedene mit 
den vom Abg. Biedermann geſtellten ziemlich übereinſtimmende Fragen 
an die Staatsregierung gelangen laſſen. Die Antwort darauf werde 
demſelben wo möglich heute, ſpäteſtens aber morgen zugehen. Schließ⸗ 
lich bemerke er noch, daß die Genehmigung der Uebereinkunft am 2. 
März von hier abgegangen ſei.“ 

Der Abg. Biedermann erwiderte, daß abzuwarten ſei, ob 
durch die verſprochenen Mittheilungen ſeine Interpellation ſich erledi⸗ 
gen werde. Indeß, der Staatsminiſter habe den zweiten Punkt ſeiner 
Interpellation gar nicht berührt, vielleicht könne es noch geſchehen, 
da es wünſchenswerth ſei, zu erfahren, ob bei jener Konvention die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung der Kammern vorbehalten worden ſei. 

Der Staats⸗Miniſter von Beuſt überging dieſe letztere Aeuße⸗ 
rung mit Stillſchweigen. 


Schweiz. 
Beru, den 21. März. öln. Z.) In Deutſchen Emigration 
fängt es jetzt an, gewaltig rührig zu werden. Mit dem Erwachen des 


Frühlings kommt eine gewiſſe Thätigkeit in die Maſſen. Wünſche und 
Hoffnungen werden rege, aber die Deutſchen Regierungen haben nichts 
davon zu fürchten, denn der Krieg, welchen die Flüchtlinge fuhren, iſt 
nicht gegen Deutſchland gerichtet, er wühlt unter ihnen ſelbſt. Längere 
Zeit ſchon ſpürten die Einſichtsvolleren, daß eine gewiſſe Partei ſich 
bilde, welche alles vernichten will, was nicht ihrer Anſicht. Niemand 
wußte, wer eigentlich die Triebfeder zü Streit, Zank und Verdächti⸗ 
gung war, bis endlich vor Kurzem die Sache ſo weit gedieh, daß ſie 
zum offenen Bruche kam. An der Spitze der Partei, welche jetzt offen 
auftrat und jeden in den Bann that, der ihr nicht roth genug ſchien, 
ſteht Dr. D'Eſter; ihm zunächſt ſchließen ſich an: Reinach von Frank⸗ 
furt und Fries aus der Rheinpfalz; fie ſammeln um ſich alle unzufrie⸗ 
denen Elemente der Emigration und ſtehen in Verbindung mit den be⸗ 
kannten Namen, welche von jeher, vom Standpunkte der Kritik aus, 
nicht allein ihre Gegner, ſondern auch ihre politiſchen Freunde zu ver⸗ 
derben trachteten. Der Hauptſturm und Angriff iſt vorab gegen die 
Frankfurter Parlaments-Mitglieder gerichtet. Vogt, behaupten jene, 
muß bei der zweiten Revolution erſchoſſen werden; Ludwig Simon 
mußte ſich von D'Eſter jagen laſſen, „er ſei ein ganz gewöhnlicher 
Heuler, und ſeine jüngſte Schrift an die Geſchworenen enthalte nur 
Heulerei.“ In den öffentlichen Lokalen, in welchen die Flüchtlinge 
zuſammen kommen, werden die Parlaments⸗Mitglieder von jener Par⸗ 
tei auf das gemeinſte beſchimpft. D'Eſter behauptet, ſie hätten durch 
ihre Betheiligung an der Revolution ihre Unfähigkeit bewieſen und man 
müſſe ſie für eine zweite Revolution unſchädlich machen. Dieſe Behaup⸗ 
tung aber wird von ſeinen Gegnern auf ihn ſelber angewandt, weil er 
in der Pfalz die Seele der ganzen Regierungs-Maſchine war und Je⸗ 
den zu verdrängen oder zu verdächtigen ſuchte, von dem er glaubte, daß 
er Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe haben könnte. Es ſteht no⸗ 
toriſch feſt, daß er ſeinen bekannten Gemeindegeſetz-Entwurf an der 
Pfalz erperimentirte. Kinkel warf er Feigheit vor, und beſeitigte ihn 
in der Pfalz dadurch, daß er ihn in einem Intendantur-Poſten beſchäf⸗ 
tigte. Kinkel, welcher damals den Vorwurf der Feigheit prophetiſch 
mit den Worten zurückwies: „Es wird ſich zeigen, wer von uns bei⸗ 
den Muth hat und wer feige iſt“, ſteht in dieſer Hinſicht unbefleckt da; 
D'Eſter aber ſchlug nach dem Rückzuge der Pfälzer Armee über den 
Rhein den Weg nach rechts ein, verſchwand einige Zeit und kam dann 
bei Karlsruhe wieder zum Vorſchein; von dort aus iſt er beſtändig der 
Badiſch-Pfälziſchen Armee als Unglücksbote bis an die Schweizergrenze 
vorausgeeilt, und am letzten Tage vor dem Uebertritt der Armee ſagte 
er in ſeiner ftaatsmännifchen Weisheit zu Major Schlinke: „Jetzt geht 
Alles gut, ich habe es endlich dahin gebracht, daß noch heute die Re⸗ 
publik proklamirt wird.“ Leider fand ſich die Armee am andern Tage 
wirklich in der Republik. Der Hauptgroll der beiden Parteien in der 
Emigration liegt tiefer begründet; es iſt die Spannung, welche beſtän⸗ 
dig zwiſchen der Berliner und Frankfurter Linken beſtanden hat. Wenn 
DeEſter den Frankfurtern Feigheit vorwirft, ſo berufen ſich dieſe auf 
die enormen Widerſtandmittel, welche er und ſeine Partei in Berlin hat⸗ 
ten, während die Frankfurter in Stuttgart auch nicht einen bewaffne⸗ 
ten Mann zu ihrer Dispoſition bereit fanden. Sodann wirft man 
D'Eſter vor, daß er in Dresden beim Ausbruche der Revolution nicht 
verblieb, und daß er jetzt ſogar in den „Leuchtkugeln“ (No. 9.) ſeine 
Bethätigung in der Pfalz geradezu ableugnet. Dleſer Aufſatz iſt über⸗ 
ſchrieben: „Ein Wort zu den Verhandlungen des Prozeſſes Waldeck“, 
aber in dem ganzen Aufſatze findet fich leine Sylbe über dieſen Prozeß. 


Augenſcheinlich hat dieſer Aufſatz den Zweck, die Erklärung Waldeck, 
„Seine Partei ſei konſtitutionell geweſen“, zu entfräften, wogegen 
D'Eſter es dennoch nicht wagt, die Behauptung aufzuſtellen, daß 
feine Partei eine republikauiſche geweſen ſei. Seine Bemühungen, die 
Militairführer der Emigration mit in den unſeligen Zwiſt hineinzu⸗ 
ziehen, ſind allenthalben geſcheitert, nur wenige untergeordnete Capa⸗ 
eitäten haben ſich ihm angeſchloſſen und durchziehen mit ihm zum öffentli⸗ 
chen Skandal ſchimpfend und lärmend die Wirthshäuſer Berns. Jeder 
Vernünftige ſieht ein, daß die Emigration durch ſolches Zerwuͤrfniß 
und Spalkungen nur noch mehr leiden kann, und ziehen ſich daher 
von jener Clique zurück; ja, ich wage zu behaupten, daß in kurzer 
Zeit D'Eſter von allen Verbannten durchſchaut fein wird, und daß er 
dann das Schickſal, welches er ſeinen unglücklichen Kollegen bereiten 
wollte, ſelbſt erleben wird. : 


Frankreich. 

Paris, den 25. Mätz. (Köln. Ztg.) Schluß der heutigen 
Sitzung der National⸗Verſammlung. Der Juſtiz⸗Miniſter legt 
einen efegentwurf, wonach die decorirten Offiziere der Nationalgarde 
eine Penſion von 250 Franken erhalten ſollen, und der Miniſter des 
Innern einen Geſetzentwurf zur Verleihung von Unterſtützungen an 
die Verwundeten und Hinterlaſſenen der Gefallenen vom Februar, 
Mai und Juni, und einen andern zur Verleihung einer Penſton von 
1000 Franken an die Wittwe des im Juni⸗Aufſtande gefallenen Ge⸗ 
nerals Renaud auf den Präſidententiſch nieder. Dieſe Gefegentwürfe, 
deren politiſche Bedeutung auf der Hand liegt, finden eine günſtige 
Aufnahme bei der Verſammlung. Sodann wird die Diskuſſion des 
Budgets fortgeſetzt. Tranche re greift die großen Budgets, weil ſie 
direkt zum Kommunismus, d. h. zur Abſorption aller Anſtalten und 
Funktionen durch den Staat führen, energiſch an, und bringt zahl⸗ 
reiche Beiſpiele von überflüſſigen Ausgaben an Beſoldungen, Stellen 
u. ſ. w. bei. Er ſpricht ſich ſehr entſchieden über die Unfruchtbarkeit 
des Beſitzes von Algerien aus und giebt durch die Erklärung, daß das 
Land nicht länger fortfahren könne, jährlich. 100 Millionen auf ganz 
unproduktive Weiſe zu bezahlen, ziemlich deutlich zu verſtehen, daß er 
die Aufgebung dieſer Eroberung wünſcht. Endlich ſieht er eine Haupt⸗ 
urſache der Erſchwerung des Budgets in der Eiumiſchung des Staa⸗ 
tes in alle Zweige der Induſtrie und des Verkehrs, die außerdem den 
Uebelſtand habe, einen glühenden Durſt nach Staatsämtern und da⸗ 
durch jenen Servilismus zu erzeugen, der ein freies Voik in ein Volk 
von Selaven verwandle. (Er berechnet, daß es in Fraukreich nicht 
weniger als 536,000 Beamten giebt!) Der Redner ſchließt mit einem 
Aufruf an die Majorität, dieſer Ueberall⸗Einmiſchung des Staates, 
die an den Kommunismus ginge, allmählich ein Ende zu machen. 

Paris, den 26. März. (Köln. Z.) Nachdem die hieſigen Jour⸗ 
nale lange die Deutſche Einheit und alles, was darauf Bezug hatte, 
als abgeſchmackte Schwaͤrmerei betrachtet und namentlich dem Erfurter 
Parlament vorher geſagt hatten, daß es nie zuſammen treten werde, 
fangen ſie jetzt an, die Deutſchen Einheitsbeſtrebungen mit einigem 
Ernjte zu beſprechen. Der „Conſtitutionnel“ ſucht ſogar heute den 
engeren Bundesſtaat als politiſche und kommerzielle Nothwendigkeit für 
Preußen darzuſtellen, wobei er zugleich das unfehlbare Aufgehen von 
Norddeutſchland in Preußen prophezeit. 

3 zu der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung 
wird ein Vorſchlag von P. Leroux vertheilt, wonach die National⸗Ver⸗ 
ſammlung, bevor ſie zur Diskuſſion der vom Miniſterium vorgelegten 
Geſetze über die periodiſche Preſſe ſchreitet, ſich erſt über die Ideen und 
Lehren unterrichten ſoll, gegen welche dieſe Geſetze gerichtet ſcheinen; 


desgleichen ein Vorſchlag von de Neuville, wonach vom 1. Juli 1850 ab 


von allen aus dem Staatsſchatz bezahlten Gehalten ein Zehntel abgezogen 
werden ſoll. Sodann wird die allgemeine Diskufjion des Budgets 
fortgeſezt. Raudat hält den Finanz⸗Zuſtand Frankreichs für ſehr 
ſchlimm. Die Ausgaben werden ſich trotz der vorgeſchlagenen Erſpar⸗ 
niſſe nicht unter 1500 Millionen belaufen, während die wirklichen Ein⸗ 
nahmen, wenn ſie auch ſo hoch wären, wie im günſtigſten Jahre der 
Monarchie, nur etwa 1350 Millionen einbringen. Das Ausgaben⸗ 
Budget, das Frankreich wie eine Kettenkugel an allen Bewegungen 
verhindere, müſſe mit der Zeit zum Baukerott und dieſer zu allgemei⸗ 
ner Auflöſung führen. Neue Auflagen würden eine neue furchtbare 
Revolution herbeiführen. Es bleibe daher nichts übrig, als die Aus⸗ 
gaben zu vermindern. Rau dat ſagt zum Schluſſe: „Ich weiß, daß 
radikale Reformen manche Intereſſen verletzen werden; aber die Repu⸗ 
blit iſt eine anonyme Regierung, die vieles thun kann, was ein Kö⸗ 
nig nicht wagen würde, und ich mochte die Republik benutzen, um 
Frankreich in einen geregelten Finanz⸗Zuſtand zurückzubringen.“ Der 
Hen anzminiſter giebt die beruhigende Erklärung über die Bedürf⸗ 
niſſe des Jahres, daß zu deren Deckung nach feiner Anſicht keine An⸗ 
leihe nöthig ſein wird und daß die Regierung mit dem Ausſchuſſe in 
Betreff der Nothwendigkeit von Erſparniſſen und Reformen ganz ein⸗ 
verſtanden ſei, worauf die allgemeine Diskuſſion des Budgets geſchloſ⸗ 
en wird. Der Präſident Dupin ermahnt plötzlich die Volksvertreter, 
nicht auseinander zu gehen, da er ſie von einem ihm übergebenen Vor⸗ 
ſchlage zu unterhalten habe. Eine ungewohnte Aufregung bemächtigte 
ſich der Verſammlung. Wahrend die ſchon fortgegangenen Volksver⸗ 
treter in Maſſe wieder hereinſtrömen, beginnt Dupin: „Das Recht, 
Vorſchläge zu machen, iſt für die Repräſentanten unbedingt. Allein, 
wenn ein Vorſchlag bei dem Präſidenten durch feinen Charakter, feine 
Ercentricität, ſeine Ungeſetzlichkeit Bedenken erregt, fo iſt es feine 
Pflicht, die Verſammlung zu befragen, ob er demſelben weitere Folge 
geben ſoll. Wenn der Urheber des Vorſchlages ihn zurückziehen will, 
ſo mag er es ſagen.“ (Eine Stimme rechts: Er iſt nicht zugegen 
Eine Stimme aus dem Centrum: Iſt der Vorſchlag unkonſtitutionell? 
Dupin: Ich betrachte ihn als unkonſtitutionell, allein ich habe nicht 
zu urtheilen.) Der Unterrichtsminiſter Parrieu widerſetzt ſich der Ver⸗ 
leſung des Vorſchlages, weil derſelbe Unruhe ins Land werfen könne. 
Viele Stimmen verlangen mit Ungeſtüm die Verleſung. Cremieur 
ſpricht energiſch in diefem Sinne. Erſt müſſe man den Vorſchlag ken⸗ 
nen, dann laſſe ſich entſcheiden. Die Verſammlung, befragt, iſt der 
Mehrheit nach ebenfalls dieſer Anſicht; die geſammte Linke erhebt ſich 
für die Verleſung. Dupin lieſt hierauf unter tiefem Schweigen fols 
genden Vorſchlag von H. de Larochejaquelin vor: „Die Nation 
wird über die definitive Regierungsform, die ſie annehmen will, be⸗ 
fragt. Am 1. Juni 1850 wird zum allgemeinem Votum geſchritten. 
Jeder Wähler ſchreibt auf ſeinen Stimmzettel eines der beiden Worte: 
Republik, oder Monarchie. II das Reſultat: Republit, fo proflamirt 
der Präſident der Republik daſſelbe von der Tribüne der National⸗Ver⸗ 
ſammlung herab. (Lachen.) Iſt das Reſultat: Monarchie, ſo tritt am 
1. Juli 1850 eine neue Conſtituirende zuſammen, bis wohin der Prä⸗ 
ſident der Republik die Erekutivgewalt behält. In dieſem Falle pro⸗ 
klamirt jedoch der Präſident der Nationalverſammlung das Reſultat.“ 
Von allen Seiten wird die Vorfrage verlangt, die auch Dupin ſofort 


ſtellt, ol ai Se r Legitimiſt, Leo de Laborde, durchaus von 
ne ſprechen a Die ganze National⸗Verſammlung 


erhebt fich für die Bejahung der Vorfrage, d. h. fofortige Beſeitigung 
des Vorſchlages. Nur Leo de Laborde erhebt ſeine Hand dagegen. 
Die Linke bricht in ein ſtürmiſches: Es lebe die Republik! aus, und 
die Verſammlung trennt ſich in lebhafter Aufregung. 


x Großbritanien und Irland. 

London, den 23. März. Die heutige „Times“ enthält einen 
leitenden Artikel über die Eröffnung des Erfurter Parlamentes, der 
jedoch in ſeinen Angriffen auf die durch jene Verſammlung repräſen⸗ 
tirte Politik kaum irgend eine neue Seite bietet. Es werden eben die 
alten, hundertmal widerlegten und hundertmal von Neuem wider⸗ 
holten Verdächtigungen auch diesmal wieder vorgebracht. Hervor⸗ 
zuheben möchte allenfalls fein, daß dem Könige von Würtemberg, 
„dem Manne, welcher trotz der ihn im eigenen Lande umgebenden Ge⸗ 
fahren den Uebergriffen Preußens im Süden den männlichſten Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt und feinem Volke den wahren Zweck der beabſich⸗ 
tigten Union in der entſchledenſten Sprache bezeichnet hat,“ das reich⸗ 
lichſte Lob geſpendet wird. Mit um ſo herzlicherem Beifalle nimmt 
die „Times“ die „kräftige Sprache“ der Thronrede auf, „weil es ge⸗ 
nau dieſelbe iſt, welche fie“ (die „Times “) „beſtändig binfichtlich der 
deutſchen Angelegenheiten geführt hat.“ — Die Oſtindiſche Geſell⸗ 
ſchaft gab dem General Gough am Sonnabend in der London Tavern 
ein glänzendes Feſtmahl, bei welchem Sir Archibald Gallowar präſi⸗ 
dirte. Unter den Gäſten befand ſich Lord John Ruſſell und Sir Ro⸗ 
bert Peel, die ſich bei dieſer Gelegenheit beide in Ausdrücken der größ⸗ 
ten Achtung über die Verdienſte des Generals ausſprachen. Auch 
muß demſelben allerdings, wenngleich ſeine Einſicht als Heerführer 
zweifelhaft ſein mag, der Ruhm „des Muthes, der Standhaftigkeit 
und Beharrlichkeit“ — Eigenſthaften, welche Lord John hervorhob — 
zuerkannt werden. . 


Locales zc. 

7 Bromberg den 28. März. In dieſen Tagen iſt einer der 
Mechaniker von der Eiſenbahndirektion nach Schleſien geſchickt, um 
dort die Abnahme der Schienen für die Oſtbahn zu bewirken. Wie wir 
hören, wird die Laurahütte hinter Breslau die erſten Lieferungen von 
Schienen und Schienenſtühlen, im Ganzen mit 45,000 Centner, lie⸗ 
fern. Selbige werden die Oder heruntergebracht, gehen dann in die 
Warthe, von dieſer in die Netze und dann in die Drage. Hier wer⸗ 
den fie bei dem Drage⸗Kruge, wo der letzte Bahnhof der Oſtbahn zu 
ſtehen kommt, aus geladen und ſollen dann auf der erſten Station vom 
Dragekruge bis Filehne benutzt werden; dieſe Station dürfte dann 
wohl ſchon im Inni fahrbar fein, worauf dann noch in dieſem Jahre 
die Strecken von Filehne bis Schönlanke und von da bis Schneide: 


307 


mühl, im Ganzen mit 74 Meilen, eröffnet werden ſollen. Sobald 
die erſte Strecke eröffnet ſein wird, ſollen die übrigen Geräthſchaften, 
welche ebenfalls meiſtens am Drage⸗Kruge ausgeladen werden und 
theils aus Schleſien, theils vom Rhein über Stettin kommen, mit 
Hülfe einer Locomotive weiter befördert werden. Die Direktion hat 
nämlich eine alte Locomotive und einige Transportwagen für den 
Preis von 25,000 Thalern von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
zu dieſem Zwecke gekauft. Die Locomotiven für die Oſtbahn ſelbſt 
werden in der zu Dirſchau erbauten, der Direktion ſelbſt gehörigen 
Maſchinenbauanſtalt gebaut werden und werden theilweiſe eine große 
Kraft haben. So z. B. müſſen die in Bromberg ſelbſt aufzuſtellenden 
Maſchinen, welche auf der Tour von hier nach Schwetz gebraucht wer⸗ 
den ſollen, ſehr ſtark ſein, da auf dieſer Strecke große Steigungen, 
z. B. 1 auf 150 vorkommen und oft weite Strecken fortgehen. 

— Die berühmte Tänzergeſellſchaft von Michele Averino aus 
Rom iſt hier angekommen und hat ihre Vorſtellungen, die von hoher 
Fertigkeit der Künſtler zeugen, in dieſen Tagen begonnen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft gedenkt 3 Wochen hier zu bleiben und dann nach St. Peters⸗ 
burg zu gehen, wohin ſie durch kontraktliche Verbindlichkeiten gerufen 
wird. — Bei uns ſcheiden zu Oſtern 12 Stadtverordnete aus, und 
die Demokratie ſucht bei dieſer Gelegenheit ihre Kandidaten durchzu⸗ 
bringen; im Handwerkerverein wurden darüber vorgeſtern Debatten 
gepflogen und am Schluſſe derſelben für die 6 ſtädtiſchen Bezirke Ver⸗ 
trauensmänner erwählt, welche die Vorwahlen in die Hand nehmen 
und geeignete Kandidaten vorſchlagen ſollen. Im Allgemeinen ſprach 
ſich die Stimmung ſehr dafür aus, die Städteordnung von 1808, 
welche hier in Bromberg gilt, ſtatt der Gemeindeordnung beizubehalten. 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Der von den Poln. Zeitungen fo vielfach angefeindete „Bauern⸗ 
freund“ ſcheint dennoch unter den Polniſchen Bauern hin und wieder 
Anklang zu finden. Der Gazeta polska wird darüber in No. 75. 
aus Koſten Folgendes berichtet: „Der Bauernfreund“ iſt zum 
Unglück nicht ohne Einfluß auf die Wähler der ländlichen Bevölkerung 
aus der Umgegend von Schmiegel geblieben. Einige Wähler nämlich 
ſagten ſich los von der Polniſchen Einheit und gaben ihre Stimmen 
einem Kandidaten des Bauernſtandes, einem Halbdeutſchen. Die in 
Folge deſſen unter den übrigen Polniſchen Bauern entſtandene Aufre- 
gung war ungeheuer. Es iſt dies eine traurige Erſcheinung. Der 
Saame der Zwietracht iſt ausgeſtreut, und wenn er auch nicht demo⸗ 
raliſirt, ſo verwirrt und bethört er doch wenigſtens die einfachen und 
ehrlichen Gemüther. 

Aus dem Bericht der Gazeta polska über die am 25. März hier 
ſtattgefundene Verſammlung von Deputirten ſämmtlicher Parochial⸗ 
Ligen der Stadt Poſen entnehmen wir Folgendes: Zum Vorſtande der 
Parochial⸗Ligen der Stadt Poſen für das laufende Jahr wurden ge⸗ 


wählt: &. Bazynski, Kaufmann Lorenz, Hausbeſitzer Iwaſin⸗ 
ski und Buchhändler Stefanski. Dieſe wählten zum Vorſitzenden 
K. Bazynski, zum Seeretair Buchhändler Stefanski. Es wurde 
beſchloſſen, nach der Publikation des neuen Aſſociations⸗Geſetzes, falls 
dieſes die Hierarchie der Liga in Poſen nicht geſtatten follte, aus dem 
bisherigen Verbande der Liga auszutreten, und neue Parochial⸗Ligen 
zu errichten. 

Dieſelbe Nummer der Gazeta bringt aus Berlin die kurioſe Nach⸗ 
richt, daß der daſige „Treubund“ ein dickes Buch angelegt habe, in 
welchem die Namen ſämmtlicher Demokraten verzeichnet ſeien; die Na⸗ 
men der Zweifelhaften ſeien unterſtrichen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
2 Vom 31. Marz. ‚ 

Lauk's Hötel de Rome: v. Schmidt, Hauptm. im 4. Inf.⸗Ngt. a. 
Bromberg; Gutsp. Eichſtädt a. Sarbinowo; die Kaufl. Große a. 
Nüdesheim; Gerloff a. Frankfurt a. M. u. Feiſt a. Mannheim. 

Hötel de Berlin: Die Kreisrichter Krauſe a. Wreſchen; Bauermeiſter 
u. Weiß a. Rogaſen; Geometer u. Wieſenbaumeiſter Franke a. Nogaſen. 

Weißer Adler: Die Inſp. Naſt a. Niepruſzewo u. Naſt a. Murkowieez 
Frau Schwarz a. Rogafen. 

Lauk's Hötel de R 7 

auk's Hötel de Rome: Gutsp. Königsmann a. Nudniki; die 
Brandenburger a. Luxemburg u. Auſt a. Fraue 5. . 

Hötel de Baviere: Gutsb. v. Sadowski a. Goluſzyce, v. Arendt, 
Lieut. im 37. Inf.⸗Ngt. a. Luxemburg; Kfm. Steindorf a. Offenbach a. R. 

Hotel de Berlin: Oekonom Czerkiewicz a. Budziſzewo; Wirthſch.⸗Inſp. 
Hildebrandt a. Dakow; Kfm. Reich a. Samter. 

Im Eichborn: Die Kaufl. Lublinski a. Gneſen; Kayſer a. Miloslaw 
u. Kelln a. Liſſa; Kommis Laskowiez a. Koſten; Spediteur W. Ka⸗ 
diſch a. Liſſa. 

Zur Krone: Die Kaufl Brock a. Gneſen; Adolph Pinner a. Pinne u. 
Naphael a. Neuſtadt b. P.; Frau Kfm. Skolni a. Gneſen. 

Zum Schwan: Lehrer Herrmann Roſenthal a. Grätz. 

Vom 2. April. a 

Lauk's Hötel de Röme: Gutsb. Graf Wolkowiez a. Dzialyn. 

Hotel de Baviere: Major a. D. v. Tuchſen a. Wronke. 

Bazar: Partik. Paul Zdiarski a. Paris. e 

Schwarzer Adler: Adminiſtrator Engler a. Budzyn; Domainenbeamter 
Lehmann a. Goscijewo. 5 

Hotel de Dresde: Kanzlei-Direktor Buchs a. Samter; die Kaufl. 
Pinkus a. Bromberg u. Schacht a. Halle. 

Hotel de Berlin: Bürgermeiſter Make a. Grätz; Gutsb. Grunwald 
a. Miſzeziſzewo; Nector Nabow a. Grätz; Wasmuth, Lieut. im 10. 
Landw.⸗-Inft⸗Ngt. a. Medzibor. 2 5 

Krug's Iôtel: Wirthſch.⸗Inſp. Zenka a. Gora; Bürgermeiſter Milfer⸗ 
ſtädt a. Woldenberg; Frau Inſp. Streich a. Gerin; Frau Nendant 
Schmidt a. Berlin. 

Weißer Adler: Gutsp. Wentſcher a. Neudorf; Inſp. Scharfenort a. Lawice. 

Große Eiche: Pächter Kampf a. Brzozogai. 

Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Bofen. 


tadt⸗Theater in Poſen. 
75 den 4. März. Zum Fünften und letz⸗ 
ten Male: Prinz Friedrich, oder: Ein Jahr 
aus Friedrich des Großen Jugendzeit; va⸗ 


1849 im Berliner Guckkaſten. 
V 5 
Ad. Brennglas (Glaß brenner). 


Wei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth- 
wendiger Subhaftation verkauften Guts Go⸗ 
razdowo, iſt auf dieſe Poſt ein Percipiendum 
von 31,359 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. incl. Zinſen ſeit 


Anſprüche an dieſe Special-Maffe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert „ßſich in dem hierzu 

am Zten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Obergerichts⸗Affeſſor 


terländiſches Schauſpiel in 5 Abtheilungen von H. 
Laube. Erſte Abtheilung: „Das Apancement.“ 
Zweite Abthl.: „Die Hauspoſtille.“ Dritte Abıhl.: 
„Die Flucht.“ Vierte Abthl.: „Das; mu 
Fünfte Abthl.: „Die Verſöhnung.“ e drei er⸗ 
ſten- Abtheilungen ſpielen im Schloß zu Berlin, die 
beiden letzten zu Kuͤſtrin. Zeit: 1730.) 

Freitag den 5. April feine Vorſtellung. 1 

dem Gomite find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 

. . A den Herren: Poſtverwalter 
Waltsgott in Schwetz 3 Athlr.; Diſtr.⸗Commiſ. in 
Bojanowo 10 Rihlr.] Dominium Woynowo bei 
Bromberg 7 Rthlr.; Diſtr ⸗Commiſ. in Stenſzewo 
7 Kthlr. 13 Sgr. 5 Pf.; Magiſtr. in Schneidemühl 
30 Rthlr.; Buchh. Scherk (Beiträge) 1 Ntbir.; 
Magiſtrat in Görchen 4 Rtlr. 19 Sgr. 4 Pf.; Ma- 
giſtrat in Liſſa 52 Rthlr. 14 Sgr.; Diſtr.⸗Commiſ. 
in Dolzig 13 N an 5 Pf.; Kaufmannſchaft 
in Hamburg 260 Rthlr. 

Ri Be bis jetzt 6209 Rthlr. 16 Sgr. 7 Pf. 

Außerdem ſind an Naturalien noch eingegangen: 
durch den Landrath in Koften, Hrn. v. Madai, ein⸗ 
geſchickt 4 Scheffel Roggenmehl, 2 Scheffel 2 Metz. 
Roggen, 4. Scheffel 8 Metzen Gerſte, 16 Scheffel 
3 Metzen Erbſen, I Scheffel 8 Metzen Karloffeln, 
12 Metzen Graupen, 4 Metzen Bohnen, 6 Metzen 
Gries und 6 Quart Hirſe; von Hm. Probſt Wit⸗ 
kowski aus Gluchowo bei Koſten, durch die Redakt. 
der Poln. 31g. 44 Scheffel Roggen, 12 Scheffel 
Gerſte, 4 Scheffel Erbſen; von der Gem. Duſznik 
2 Scheffel Kartoffeln; v. der Gemeinde Ober-Wilbe 
3 Scheffel Kartoffeln; von Hr. Kaufm. Slomowski 
6 Scheffel Roggen; don Niezuchowski aus Zielice, 
Kreis Wongrowiec, 20 Scheffel Kartoffeln und 10 
Scheffel Gerſte. 2 Re 

Für die Abgebrannten in Bentſchen ſind ferner 
eingegangen von F. L. 3 Kthlr.; zuſammen 7 Athlr. 

r. 

2 „den 2. April 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker C Comp. 

Die am 31. März e. früh 2% Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem ges 
ſunden Mädchen beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 


Wagner, Apotheker. 


Heute Mittag ZU Uhr raubte uns der unerbitt⸗ 
liche Tod unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die Frau Haupt 
Steuer⸗Amts⸗Kontroleur Johanna Eleon or 
Bauer, geborne Noak, in einem Alter von 


Jahren. 1 = 
31. März 1850. ! 
Poſen, den Die Hinterbliebenen. 
u — 2 7 — 
. Auereſſante Neuigkeit. 
n in Leipzig erſchien fo 


eben und iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Auch unter dem Titel: 
Berlin wie es iſt und — trinkt. 
XXX. Heft. 
Mit einem color. Titelkupfer von Th. Hofemann. 
8. geh. im Umfchlage. 71 Sgr. f 
Der originelle Verfaſſer, deſſen politiſchen Humor 
alle ſeine jetzigen Nachahmer nicht im Entfernteſten 
erringen, giebt in dieſem Hefte ein neues Zeit⸗ 
bild, das ſicher mindeſtens ſo großen Beifall wie 
alle frühern Hefte finden wird. 


Bekanntmachung. 

Durch Verfügung der Königlichen Regierung vom 
14. d. Mts. iſt das Schulgeld für die 6. Klaſſe der 
Königl. Luiſenſchule, in welcher der erſte Unter⸗ 
richt für die weibliche Jugend ertheilt wird, von 
Oſtern d. J. ab von 12 Rthlr. auf 8 Rthlr. jähr⸗ 
lich herabgeſetzt. a 

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schülerin⸗ 
nen ſowohl in die Königl. Luiſenſchule als in die 
Töchterſchule des Seminar findet Mittewochen 
den 3. April in den Vormittagsſtunden von 10 bis 
2 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 26. März 1850. 

n. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die diesjährigen Pferderennen hierſelbſt am 26. 
und 27. Juni und die Thierſchau am 28. Juni e. 
abgehalten werden ſollen. Das Programm werden 
wir demnächſt den geehrten Mitgliedern des Vereins 
beſonders zuſenden. 

Poſen, den 29. März 1850. 

Das Direktorium des Vereins für Ver— 
beſſerung der Pferdezucht ne. im Großher⸗ 
zogthum Poſen. 
Bekanntmachung. 

Im Hypothekenbuche des im Regierungsbezirke 
Poſen, im Kreiſe Wreſchen, belegenen adeli— 
gen Gute Gorazdowo, ſtand Rubr. III. No 8. 
eine Proteſtation wegen der den Geſchwiſtern des 
Eigenthümers, namentlich der minorennen Roſa, 
Marianna und Angelica v. Czarnecka, 
und der Eliſabeth v. Ezarnecka, verchelichten 
v Tyborowska zuſtehenden Rechte auf die aus 
dem vierten Theile des Werths diefes Guts der 
Erblaſſerin gebührende, in Quanto noch nicht 
ausgemittelte Abſindung in baarem Gelde, zu⸗ 
folge Geſuchs der Eliſabeth v. Tyborowska 
vom 30. December 1802 ex Decreto vom 24. 
Januar 1803 eingetragen, worüber unterm 25. 
Februar 1803 Recognition eriheilt worden ift. 

Auf dieſe Proteſtation iſt, inſoweit ſie die Eli⸗ 
ſabelh ev Czarnecka verchl. v. Tyborowska 
betrifft, auf das Geſuch der Regierungs» Sala- 
rien-Kaſſe zu Poſen ein Arreſt auf Höhe von 
400 Thlr. wegen der von der v. Tyborowska 
rückſtändigen Koſten notirt geweſen. 


dem Iſten Juli 1806, nebſt den ſeit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden DepofitalsZinfen 
gefallen, welches zu einer Special⸗Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil die Gläubi⸗ 
gerin ſelbſt im Termine nicht erſchienen iſt, die 
über ihren Nachlaß eingeleitete Curatel aber auf⸗ 
gehört hat, und die nachfolgenden Gläubiger 
Widerſpruch erhoben haben. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ— 
fionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Verechtigte 
Anſprüche an dieſe Special-Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Gerichts-Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter- 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren An- 
ſprüchen an die Special-Maſſe werden präkludir. 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheiltung 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des im Regierungs⸗ 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo, ſtand Rubrica III. 
No. 5. eine Proteſtation für die Eliſabeth ge⸗ 
bornen v. Czarnecka, geſchiedenen v. Tybo= 
rowska, jetzt deren Erben, wegen ihres Mutter⸗ 
erbes in Höhe von 12,500 Floren polniſch nebft 
Zinſen, auf den Grund der Inſcription in castro 
Posnaniensii vom 27ſten Juni 1777, nach der 
Anmeldung vom 28ſten December 1796, vigore 
decreti vom 18ten November 1797 mit dem Bes 
merken eingetragen, daß dieſer Summe wegen 
dem Fürſten v. Jablonowski die ad No. 3. 
eingetragene Eviction beſtellt worden. 

Dieſe Poſt iſt zum Beſten der Kaufmann Kni— 
ſpelſchen Konkurs-Maſſe wegen der von derſel— 
ben gegen die Eliſabeth v. Tyborowska er⸗ 
ſtrittenen Forderung von 236 Du katen nebſt Zin⸗ 
fen mit Arreſt belegt, und der Arreſt im Hypothe⸗ 
kenbuche ad Decretum vom Löten September 
1800 notirt worden. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth- 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Gor a- 
zdowo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 6317 Rihlr 12 Sgr. 7 Pf. incl. Zinfen ſeit 
dem Uſten Juli 1806, nebſt den ſeit dem Aten 
Februar 1847 aufkommenden DepofttalsZinfen 
gefallen, welches zu einer Special⸗Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil im Kaufgel⸗ 
derbelegungs-Termine ſich Niemand gemeldet, 
weil das Dokument fehlt, und von den ſpäteren 
Gläubigern Widerſpruch erhoben worden. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte 


Ry Ul in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die Special-Maſſe werden präkludirt 
werden. 
Wreſchen, den 15. September 1849. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des im Regierungs⸗ 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo ſtanden auf den 
Grund des gerichtlichen Schuld-Inſtruments vom 
Iſten Juli 1801, ex decreto vom 19ten Sep⸗ 
tember 1803 Rubrica III. No. 9. — 22,000 Rthl. 
eingetragen, welche der Eigenthümer Anton 
v. Czarnecki von feiner Ehefrau, Antonina 
gebornen v. Czosnowska, verchelicht geweſenen 
v. Bledowska, aus ihrem vorbehaltenen Ver⸗ 
mögen erborgt hat. f 

Auf dieſe Poſt war 

1) eine Proteſtation zur Sicherheit des Jo ſeph 
Naſierowski zu Maczniki, wegen deſſen 
rechtskräftig von dem Beſitzer erſtrittenen 
Forderungen per 22,440 Rihlr. 29 Sgr. 3 
Pf., zufolge Requifition des ehemaligen Kö⸗ 
niglichen Landgerichts zu Gneſen vom I7ten 
Februar 1820; 

2) eine Proteſtation für die Hauptbank zu 
Berlin, wegen eines etwanigen Ausfalls von 
dem im Hypothekenbuche von Zydowo Ru- 
brica III. No. 2. eingetragenen Kapitale von 
12,000 Rthlr. und 8400 Rthlr. rückſtändi⸗ 
ger Zinſen davon auf Requifition des vor⸗ 
maligen Königlichen Landgerichts zu Gneſen 
eingetragen. 2 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in 
nothwendiger Subhaſtation verkauften Gutes Go⸗ 
razdowo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 4562 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. nebſt den Depo⸗ 
ſital⸗Zinſen feit dem 24ften Februar 1847 gefallen, 
welches zu einer Spetial⸗Maſſe deshalb bat ge⸗ 
nommen werden müſſen, weil bei der Kaufgelder⸗ 
belegung ſich herausgestellt hat, daß die Erben 
nicht legitimirt find, und daß das über die Poſt 
ausgefertigte Hypotheken-Inſtrument fehlt. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Eeſ⸗ 
ſtonarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche an dieſe Special⸗Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Ry ll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fie mit ihren An⸗ 
5 an die Special⸗Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 

Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Bromberg. 

Das im Dorfe Klein-Schittno sub Jo. I. 
belegene Erbzinsgut des Eduard Schlieper, 
abgeſchätzt auf 14,001 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pi. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin zun⸗ 
gen in der Regiſtratur-Abtheilung VI. einzuſe hen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am Aten Mai 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger Fräulein Joſephine und Antonie von 
Chmielewska werden hierzu öffentlich vorge— 
laden. 


Nothwendiger Verkauf. 2 


— — 


Königliche Kreisgerichts-Deputation 

zu Goſtyn. 

Das zu Goſtyn unter der No. 39. gelegene, den 
Franz und Cunig unde Czarkowskiſchen 
Eheleuten gehörig geweſene Grundſtück, abgeſchaͤtzt 
auf 300 Rthlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 
Taxe, ſoll 

am 20. Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 
Es werden 
1) die Naturalien⸗ und Dienſt-Ablöſungs⸗, 
Brennholzabfindungs⸗ und Separations⸗Sa⸗ 
che von Lopienno, Kreiſes Wongrowiee, 
2) die Hütungs⸗Abfindung der Wirthe zu Brod⸗ 
den, Kreiſes Chodzieſen, in dem Mo- 
ſchützer Forſt, und die Theilung der Abfin⸗ 
dung, und 

3) die Separationsſache von Radwonke, Kreis 

ſes Chodzieſen, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten, insbeſondere zu 1) die unbekann⸗ 
ten Erben der verſtorbenen drei Geſchwiſter Jo- 
hann Honorata und Julianna Kokludzki, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 

den 16. Mai 1850, 
Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerem Parteien⸗ 
Zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Suttinger zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 
Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der Verlez⸗ 
zung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen e . können. 

Poſen, den 27. Februar 1850. 

Königlich Preußiſche General-Commiſ⸗ 
ſion für das Großherzogthum Poſen. 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber der von uns unterm 11. März 1848 
Behufs Löſchung in dem Hypothekenbuche aufge⸗ 
kündigten, bis jetzt aber noch nicht eingelieferten 45 
Pfandbriefe von dem im Buker Kreiſe belegenen 
Gute Bolewice: No. 9/3,614, 11/3,616, 13 / 
3,618, 15/3,620, 18/3,623, 20/3,625, 22/3,627 
bis 24/3629 à 1000 Rthlr.; 29/3,036, 31 73,038, 
34/3041, 35/3,042, 37/3,044 bis 39/3,046, 
41/3,048, 43/3,050, 44/3,051 4 500 Rthlr.; 
47/1,864 bis 49/1,866 à 250 Rthlr.; 63/4,885, 
65/4,887 bis 68/4,890, 70/4,892 bis 75/1,897, 
77/,4,899, 80/4,902 bis 83/4,905, 85/4,907 bis 
87/,909 a 100 Rthlr.; 94/2,296, 95/2297, 
97/2,299, 98/2,300 a 50 Rthlr.; 104/5,247 bis 
108/5,251 Rthlr. a 25 Rthlr., werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſe Pfandbriefe, nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen Coupons, im nächſten Zinszahlungs⸗Termine, 
nämlich in der Zeit vom 2. bis zum 16. Juli 1850 
an unſere Kaſſe abzuliefern, und dagegen andere 
Pfandbriefe von gleichem Werth nebſt Coupons, 
gegen Zahlung der baaren Auslagen für dies Auf⸗ 
gebot, in Empfang zu nehmen, da ſie ſonſt nach 
dem Ablaufe des gedachten Termins mit ihrem Rechte 
auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Special« 
Hypothek werden präkludirt, die Pfandbriefe in An⸗ 
ſehung der Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, 
im Landſchafts⸗Regiſter und Hypothekenbuche ges 
loſcht, auch die in deren Stelle anderweit deponirten 
Pfandbriefe, nach Abzug der gedachten Koſten, 
auf ihre Gefahr und Koſten, zum Gewahrſam der 
Landſchaft werden genommen werden. 

Poſen, den 19. Februar 1850. 

General⸗Landſchafts-Direktion. 


In Folge mehrſeitiger Aufforderungen ſind die 
Unterzeichneten zuſammengetreten, um eine Turn⸗ 
Anſtalt für Exwachſene hier zu gründen. Alle 
diejenigen, welche daran Theil nehmen wollen, 
werden erjucht, Behufs näherer Beſprechung über 
Ort und Zeit der Stunden ſich 

Sonntag den 7. April c. II uhr Vorm. 
im Hildebrand ſchen Garten auf Kuhndorf einzu⸗ 
finden. Poſen, den 29. März 1850. 

Pilet. Kuhm. Hirſch— 


Ein Lehrer an einer höheren Schule hierſelbſt be⸗ 
abſichtigt, ſeinen 8jährigen Sohn im Latein pri⸗ 
vatim für das Gymnaſium vorzubereiten und ſucht 
für denſelben einen oder mehrere gleichalterige Kame⸗ 
raden. Das Nähere in der Expedition dieſer Ztg. 
— —ʒ—s ͤͤZ— — nm nn m 


Grasgrüne 
offerirt a 1 Sgr. pro 


»omeranzen 
ück. 
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Lotze rie 
Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 10ſter 
Lotterie muß plangemäß bis zum 5. April c. erſol⸗ 
gen, da am 9. die Ziehung beginnt. Meine ge⸗ 
ehrten Spieler erſuche ich daher, die Erneuerung 
der Looſe zu bewirken. 
Der Ober⸗Collecteur Fr. Bielefeld. 


EAN e e ee 


Meine Glaſer⸗Werkſtatt, Breslauerſtr. ® 
No. 16., habe ich vom 1. April c. ab zu 78. 
der meines Bruders, Breiteſtraße No. 13., 8 
verlegt, und bitte gleichzeitig meine geehr⸗ 
ten Kunden, das mir bisher geſchenkte 5 

® 


Vertrauen mir auch in dieſem Lokale zu 
gewähren. A. Biſchoff. 
0 
Königl. Sardiniſche Anleihe von 
f. 3,600,000. 
Gewinne: f. 80,000, 60,000, 3 3 50,000, 11 
a 40,000, 8 a 30,000 zc. Gewinn Auszahlung 
und Ziehung zu Frankfurt am Main 
am erſten Mai 1850. 
Hierzu koſtet ein Loos 2 Thlr. oder 3 fl. 30 kr., 
6 Looſe 10 Athlr. oder 17 fl. 30 kr., 28 Looſe 40 
Thlr. oder 70 fl. — Plane gratis bei 
J. Nachmann & Comp., Vanquiers 
in Mainz. 
Gr. Gerberſtraße No. 20. 
iſt ein geräumiger Laden, worin ſeit 10 Jahren ein 
Material- und Getränke⸗Geſchäft ſich befindet, nebſt 
Wohnung, von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 


75 
55 


auch nicht weit davon, von einem ruhigen und promp⸗ 
ten Miether geſucht. Adreſſen sub A. B. wird die 
Zeitungs⸗Expedition gefälligſt entgegenehmen. 


Verpachtung. 

Im Königreich Polen ſollen zwei Vorwerke mit 
circa 800 Berliner Scheffel Winter⸗, circa 1000 
Scheffel Sommer⸗ und 1000 Scheffel Kartoffel⸗ 
Saat, mit der dazu gehörigen Brau⸗, Brennerei⸗ 
und Schank⸗ Gerechtigkeit, auf 9 Jahre verpachtet 
werden. Die Güter werden von der Eiſenbahn 
durchſchnitten und befindet ſich eine Station zweiter 
Klaſſe in loco. — Näheres auf frankirte Briefe bei 
W. Arndt & Comp. in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke No. 44., oder bei 

Dr. Franz Betzhold, 
Oekonomie⸗Rath in Warſchau. 


— — 
9 In meinem Hauſe Markt No. 95/96. iſt 8 
die II. Etage von 5 Zimmern und g 


Zubehör, vom !. Oktober a. c. ab zu ver⸗ 
miethen. Jacob Königsberger 


„ eee 


Hüte für Herren und Sonnenſchirme im neue⸗ 
ſten Geſchmack empfiehlt billigſt 
die Galanteriewaaren⸗Handlung 
von Nathan Charig, 
vorm. Beer Mendel. 


Guten, friſchen rothen und weißen Kleeſaamen, 
friſche Rapps⸗ und Leinkuchen, jo wie Wicken 
und Erbſen zur Saat offerirt zu billigen Preiſen 
Jacob Briske, Breslauerſtraße No. 2. 


e s fache 

Vigognia-Estremadura 
in roh und weiß, Patent: und Berliner Strickgarn, 
Cravattenbänder, Seifen, und ſämmtliche Bedürf⸗ 
niſſe für den Nähtiſch billigſt 

in der neuen Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 

Carl Borck, Markt 62. 
neben der Leinenhandlung des Hru. Schmidt. 


— 


Regelmäßige Poſt⸗Dampfſchiff⸗Fahrt 


Hamburg und 


en 


New-Y orf 7 


Expedition durch 
Knorr & Jauſen. 


Das dem Rheder R. M. Sloman gehörige neue, prachtvolle, eigens zu dieſer Fahrt erbaute, 
mit eleganten Cajüten verſehene große Hamburger ui re 


Dampfſchiff „H 


elena Sloman“, * 


(das erſte trausatlantiſche unter Deutſcher 


rad: 


gge), 


geführt von dem bekannten Capitain P. N. Paulſen, wird in dieſem Jahre wie folgt direkt von 


Hamburg nach New⸗ 


Bork erxpedirt: 


am 6. April, 15. Juni, 24. Auguſt, 31. Oktober. 
Der Paſſagepreis beträgt in J. Cajüte 150 Rthlr., in 2. Cajüte 80 Rthlr., und im Zwiſchendeck 50 Rtlr., 
ſämmtlich ineluſive Beköſtigung. 


Regulaire Segel-Packet⸗Schifffahrt 


von Hamburg 


nach New⸗ Vork. 


„Die großen eigens zur Paſſagierfahrt erbauten ſchnellſegelnden, gekupferten dreimaſtigen Packet⸗ 
Schiffe deſſelben Aheders, ebenfalls mit allen möglichen Bequemlichkeiten für Reiſende und Auswanderer 
verſehen, werden in dieſem Jahre wie folgt abgehen: 


Leibnitz, Capitain Jörgen ſen, 


am J. März und 15. Jun, 


Herſchel, = Wienholtz, - 15. und 1. Juli, 
Newton, Niemann, - I. April und 15. Juli, 
Gutenberg, = Flor, 15. und 1. Auguſt, 
Franklin, ‚ Roluffs, - 1. Mai und 15. 
Miles, e Arianſen, - 15. = und 1. September, 
Howard, Jacobs, 1. Juni und 15. 
ferner ebenfalls ſchnellſegelnde erſter Klaſſe ſtehende Schiffe 
von Hamburg nach New Orleans: 
am J. April, 15. April, 1. September, 1. Oktober 5 
von Hamburg nach Quebek: 
am 15. April, I. Mai, 15. Mai, 1. Juni, 15. Juni; 


von Hamburg nach Auſtralien, Port 


Adelaide und Melbourne: 


am I. April, 1. Juni, 1. Auguſt und I. Oktober. 
Zur Annahme und Beförderung von Paſſagieren mit oben genannten Schiffen empfehlen wir uns 
unter Zuſicherung der gewiſſenhafteſten Behandlung und der billigſten Paſſagler⸗Preiſe. 
Im Jahre 1848 wurden von Hamburg in Allem 7391 Paſſagiere, davon durch uns allein 4120 


1849 . e = 


„ 5489 


Paſſagiere expedirt; 
„davon durch uns allein 2784 
Paſſagiere erpedirt. 


Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Anfragen unſere auswärtigen Herren Agenten, in Poſen 
Herr George Treppmacher, ſo wie wir auf das Bereitwilligite. 


Knorr & Janſen, 


Allgemeines Auswanderungs⸗Bureau in Hamburg. 


SW ιοοοαιιο⁰ναν 
Heilsame Erfindung. 
Das jetzt wiederum bedeutend verbeſſerte Hümmert's 
Pollutions-Verhütungs- Instrument. 


beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es ohne im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige 
Folgen für die Geſundheit herbeizuführen, durchaus niemals eine Spur von Pollution zuläßt, ſo⸗ 


bald es nur eine kurze Zeit gebraucht worden iſt. 


Erfahrungen beſtätigt und die Inſtrumente durch berühmte Profeſſoren und erfahrene Aerzte 
Deutſchlands geprüft und fur heilſam anerkannt worden, ſo daß wir uns aller weiteren Empfeh⸗ 
lungen enthalten. Die geehrten Abnehmer erhalten bei portofreier Einſendung des Betrags, In⸗ 
ſtrument nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu nachſtehenden Preiſen, als: 


1 Inſtrument von feinem Metall 
1 z . 2 


1 5 5 


bei Phil. Schleſiuger 


geprägten Meſſing. . 3 
Neuſilber 4 
& Comp. in Bleicherode bei Nordhauſen. 


Michaelis Peiſer, Bresl. Str. Nr. 7. DNN eme 


Die Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch vielſeitige 


21 Rehlr, 


DNN NN eee eee 


Zur geneigten Beachtung. 


In meinem Geſchäͤfts⸗Lokal am Markte No. 
habe ich Bel⸗Etage eine beſondere Weinstube elegant 
und bequem eingerichtet, in der alle Sorten Weine, 
unter andern een 

Ungarz, Bordeaux⸗ und Rhein⸗Weine 
von ausgezeichneter Güte und in moͤglichſt billigen 
Preiſen verabreicht werden. 

Auch werden halbe und Viertel⸗Flaſchen zu den 
Flaſchenpreiſen verkauft. 

Poſen, den 30. März 1850. i 

J. Tichauer. 
S u 


- + 9} 2 
Italieniſcher Zahn⸗Maſtix. + 
Unterzeichneter hat die Ehre anzuzeigen, daß 
er den von dem Königl. Baierſchen Miniſte⸗ . 
rium conceſſionirten und approbirten 


Italieniſchen Zahn-Maſtix 

für Poſen dem Kaufmann Herrn Lud⸗ 
3 wig Johann Meyer, Neue Straße, 
in Kommiſſion übergeben hat, und daſelbſt. 
3 dasOriginal-Gläschen mit Gebrauchs⸗ 
„ Anweiſung zu 80 Sgr. preuß. Cour. 
3 verkaufen läßt. Die Wirkung dieſes Maſtix 
J beſteht in faſt augenblicklicher Stillung der be 
tigſten durch hohle Zähne entſtehenden Zahn⸗ 
4 ſchmerzen, indem er den Zahn ausfüllt, 
darin feſt wird, ihn wieder brauchbar 
J macht und das weitere Faulen deſſel⸗ 
„ben verhindert. Die großen Vorzüge 
3 dieſes Zahn⸗Maſtirx find durch deſſen leb⸗ 
4 haften Verſchleuß ſeit zehn Jahren, ſo wie 
durch eine Menge Zufriedenheits-Zengniſſe 
J von glaubwürdigen und achtbaren Perſonen # 
e über deſſen erſtaunliche Wirkung hinlänglich e 
4 anerkannt, und kann ſonach dieſes fo ſehr er⸗ 2% 
probte Mittel allen Zahn- Leidenden gewiſſen⸗ # 
J haft anempfohlen werden. ane 
4 F. A. Navizza in München * 
Serre rrrrrerrrrrrrerreer 


Die ſo beliebte ächte Hand⸗Garn⸗Leinewand 
iſt wiederum in allen Nummern vorräthig, > 
und verkaufe dieſelbe, fo wie alle in dieſes Fach 

einſchlagende Artikel zu den mög⸗ = 
lichſt billigen Preiſen. r 4 0 

Die Band- und Tüll⸗Handfung ven 


„S. Blanck, 
u Sitten Me A Fate 
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Die Menagerie 
des Thierbändigers 

Kreutzbe rg 4 
mit ihren gezähmten Tigern, 
Eisbären, Hyänen u. f. w., 
itt auf ihrer Durchreiſe während 
mehrerer Tage hier in Poſen auf dem Sa⸗ 
piehaplatz zur Schau ausgeſtellt und täglich 
von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr geöffnet. Füt⸗ 
terung ſämmtlicher Raubthiere präciſe 4 Uhr Nach⸗ 


mittags. 


Den 30. v. Mts. iſt auf dem Wege vom Berli⸗ 
ner Thore durch die Mühlen⸗ und Friedrichsſtr. ein 
weißes Taſchentuch mit dem Zeichen. B. v. Ch. 
(ſchwarz geſtickt) verloren gegangen. Dem Finder 
werden Bergſtr. 4. eine Treppe hoch 10 Sgr. Be 
lohnung zugeſichert. ae een 


ee III 
Diem hieſigen geehrten Zeitung leſenden 

die Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich 

1 auf ſämmtliche hieſige und auswärtige Zei⸗ 

2 

5 


. ck. cd. &. &. d. CAD 
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tungen Abonnements annehme, und gegen a 
eine vierteljährliche Vergütigung von 5 far. 2. 
pro Exemplar die Blätter ſofort nach ihrem 
Erſcheinen, reſp. Ankunft, den geehrten 215 
52 Abonnenten ins Haus bringe. ** 
34 die „Poſener Zeitung“ FA 
werden meine geehrten Abonnen⸗ 
ten bereits Abends zugeſtellt er⸗ d. 
halten. 


A. Heiſe, Friedrichsſtr. 20., 
(Orlovius ſche Haus) auf dem Hofe. 


e e e e 


Die Theater- Direktion wird höͤſlichſt erſucht, 
Prinz Friedrich wo möglich im Laufe dieſer 
Woche noch einmal zur Aufführung zu bringen. 

Mehrere Theaterfreunde. 
Harmsſche Konkursmaſſe. 
Der ehemalige hier wohnende Kaufmann H. 
Harms ſtellte ſeine Zahlung im Jahre 1844 hier 
ein, lief davon, ließ wie gewöhnlich aktive wie paſ⸗ 
five Schulden zurück. Das Ober⸗Landesgericht ver⸗ 
kaufte damals ſeine im Steuer-Amte gelegenen 
Weine, die in ſeinem Keller, wie auch ſeine Mö⸗ 
beim und andere Sachen. Die hieraus gelöfte Sum⸗ 
me von 40000 Rthlr. nach 61 Jahren, wo find fie? 
in welchem Winkel des Schloßbodens liegen ſeine 
Akten vom dicken Staube bedeckt, von Würmern und 
Mäuſen benagt? nach dem Landrechte wann wer⸗ 
den die Gläubiger von dem Gelde etwas erhalten? 
o Gerechtigkeit!! Fi. 


